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Im gelehnt, deshalb Strafantrag zu ſtellen, mit der Motivi⸗ 
bee“ daß die Beleidigungen auf Mackenzie zurückſielen. Das⸗ 


4 Gerhardt worden ſind, ohne von der ihnen geſetzmäßig zu⸗ 
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„Mackenzie und die deutſchen Aerzte. 
seht, da die Mackenziebrüder mit ihrem Häuptling herein⸗ 
ken find, wollen fie auf einmal nichts mehr von Mackenzie 
lle Das Intereſſe für Mackenzie, ſagen ſie, ſei auf den 
net herabgeſunken. Auf dieſe Weiſe denken fie um die trifte 
95 ihrer Niederlage herumzukommen, indem ſie dieſelbe 
Fi todt zu ſchweigen ſuchen. Wir haben auch kein Inter⸗ 
ig adenzie, aber wir haben ein Intereſſe daran, daß 
day utſche Volk ſich die Haltung einer gewiſſen Partei in 
galt chland in der Mackenzie Angelegenheit immer gegenwärtig 
0 ir bekämpfen jene Partei, weil wir ihre Grundſätze 
derblich halten, und da ihre Haltung in der Mackenzie⸗ 
legenheit beſonders charakteriſtiſch war, ſo muß ſie darauf 
igelt werden. Die Partei ſpielt ſich als eine demokra⸗ 
5 Während der Regierung der 99 Tage hat ſie einen 
uur dtinismus an den Tag gelegt, wie er vordem nicht erhört 
ken, und gerade in dem Mackenzie⸗Streit ſchoß dieſer Byzanti⸗ 
ih 5 üppig ins Kraut. Weil es Mackenzie verſtanden hatte, 
ber „das Vertrauen Kaiſer Friedrichs einzuſchleichen, wurde 
eh N weifel an der Unfehlbarkeit dieſes Arztes geradezu als 
ii kkajeſtäts⸗Verbrechen hingeſtellt. Die freifinnige Partei ſpielt 
den uf als eine Partei der Volksbildung und Aufklärung. Von 
Mor uldgänſtigſten Ausländer find aber die deutſche Wiſſen⸗ 
die' und ihre Vertreter nicht ſo verächtlich behandelt worden, 
dee den der freiſinnigen Partei während des Mackenzie⸗Cultus. 
Jer ten Injurien durfte ſich Mackenzie gegen die vornehmſten 
aa ter der mediziniſchen Wiſſenſchaft in Deutſchland erlauben, 
1 tte er den Beifall der Deutſchfreiſinnigen für ſich; dieſe 
bau verſagte ſelbſt bis in die neueſte Zeit nicht. Daß die 
hagen Aerzte geſchwiegen haben, ſolange Kaiſer Friedrich am 
See war, ift verſtändlich; das Taktgefühl hinderte fie, den 
u am Krakenbett aufzunehmen, den Mackenzie vom Zaune 
aber die Nobleſſe, welche die Herren Profeſſoren von 
ann und Gerhardt noch heute an den Tag legen, viel 


4 enn finden wird, muß doch ſehr dahingeſtellt bleiben. 


g zie beleidigt ſie in ſeiner Broſchüre perſönlich in uner⸗ 
f “ Weiſe; er ſtellt ſie als diejenigen hin, welche den Tod 
8 Friedrichs direkt verſchuldet haben. Die Herren haben 


en dläßt ſich fo ziemlich von jeder Beleidigung ſagen; ſchon 


0 ſelber. Dem Rechtsgefühl wird dadurch nicht Genüge ge⸗ 
e deledas hat die Geſetzgebung aller Völker anerkannt, indem 
bird nedigungen und Verleumdungen unter Strafe ſtellte. Es 
nitge mmer Leute geben, welche meinen, daß, wenn Einer fo 
umenommen worden iſt, wie es die Profeſſoren von Bergmann 


lacht en Genugthuung Gebrauch zu machen, doch die Sache 
dere 100 ganz zweifelsohne iſt. Man hört auch ſchon eine an⸗ 
uz. eußerung: Eine Krähe hackt der anderen die Augen nicht 
5 olche Mißdeutungen wären vermieden worden, wenn die 
der Aufforderung der Duisburger Staatsanwaltſchaft 
geleiſtet hätten. Die Herren erklären es für erwünſcht, 


’ die pie Mackenzieſche Broſchüre dieſelbe Verbreitung finde wie 
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u Rindern iſt das Wort geläufig: wer ſchimpft, der ſchimpft 
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miniſteriums. Mackenzie will mit feiner Broſchüre Geld ver- 
dienen, das iſt ſein Hauptzweck. Wir halten es im Gegenſatz 
zu den Herren von Bergmann und Gerhardt für erwünſcht, daß 
Mackenzie ſeine Abſicht wenigſtens in Deutſchland nicht erreicht. 
Was die Verbreitung der Berichte aus den Akten des Königl. 
Hausminiſteriums anlangt, ſo ſollte doch den Herren bekannt 
ſein, daß Mackenzie jeden engliſchen Verleger mit Klage be⸗ 
droht, der ſich einfallen laſſen wollte, eine engliſche Ausgabe 
jener amtlichen Berichte zu veranſtalten, und daß dazu infolge 
der Drohung kein engliſcher Verleger die Courage hat. Die 
amtlichen deutſchen Berichte dürfen in England nicht erſcheinen; 
die Mackenzieſchen Lügen, Verleumdungen und Schimpfereien 
ſollen dagegen in Deutſchland erſcheinen dürfen! Wenn unter 
ſolchen Umſtänden der „erhabene Standpunkt“, der in ihrer 
Ehre auf das Unerhörteſte verletzten deutſchen Profeſſoren zu 
Mißdeutungen, wie den oben angedeuteten, führt, da kann man 
ſich wahrlich nicht darüber verwundern. — Erwähnt ſei noch, 
daß Profeſſor Tobold die Angriffe, die Mackenzie gegen ihn er- 
hebt, in einer geharniſchten Erklärung ſchlagend und überzeu— 
gend zurückweiſt, während Dr. Landgraf erklärt, daß ihm der 
Gedanke fern liege, ſich mit Mackenzie überhaupt noch zu be⸗ 
ſchäftigen. Sehr bezeichnend iſt die Stellungnahme der „Voſſ. 
Ztg.“ zur Toboldſchen Erklärung. Sie ſagt: Da die Macken⸗ 
zieſche Schrift durch die erfolgte gerichtliche Beſchlagnahme der 
öffentlichen Kenntnißnahme und Beurtheilung entzogen worden 
ſei, habe das Publikum jeden Maßſtab verloren, um polemiſche 
Gegenausführungen auf ihren Werth zu beurtheilen. Nun hat 
aber gerade die „Voſſ. Ztg.“ ſehr erſchöpfende Auszüge aus der 
Mackenzieſchen Schrift veröffentlicht und ſie hat keinen Anſtand 
genommen, die Angriffe gegen die deutſchen Aerzte wieder⸗ 
zugeben. Für die Erwiderung der Angegriffenen hat ſie aber 
keinen Raum. Echt deutſchfreiſinnig! 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die „Verfaſſungstreue“ der Freiſinnler hat 
eine charakteriſtiſche Beleuchtung durch die verbürgte Thatſache 
erfahren, daß, als es ſich in der Sommertagung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes um Erlaß der Adreſſe an den Monarchen handelte, 
die Freiſinnler es verweigerten, einem Satze des Adreßentwurfes 
zuzuſtimmen, welcher der beſtehenden Vertheilung der ſtaatlichen 
Machtverhältniſſe zwiſchen den geſetzgebenden Faktoren zuſtimmte, 
daß die Streichung auf Antrag der Freiſinnigen erfolgte, und 
daß der Antrag mit der Unmöglichkeit begründet wurde, einem 
Satz zuzuſtimmen, aus welchem ſich der Verzicht auf künftige 
Erweiterung der Rechte der Volksvertretung — d. h. Schmälerung 
der Rechte der Krone — herleiten ließe. 


Aus Sachſen wird berichtet, daß der Vorgang des Herrn 
Carl Starke in Mittweida, die Gründung von Arbeitgeber- 
Vereinen nach den Prinzipien des Anhaltiſchen Vereins, viel⸗ 
fache Nachfolge finden wird. An vielen Orten, ſo namentlich 
im Landkreis Dresden, in Hainichen, Crimmitſchau, Schwarzen⸗ 
berg, Chemnitz u. ſ. w. iſt die Bildung ſolcher Vereine theils 
in Ausſicht genommen, theils ſchon eingeleitet. Der erwähnte 
Verein für den Amtsbezirk Mittweida zählt bereits 28 Mit⸗ 
glieder ( der im Bezirk anſäſſigen Induſtriellen) mit etwa 


Dunkel! 
Erzählung von Friedrich Friedrich. 
(Nachdruck verboten.) 
(23. Fortſetzung.) 


bor Dies war alſo der kräftige lebensfriſche Mann, der noch 
Bing, wenigen Monaten ſo luſtig und entſchloſſen in das Leben 
„9ebtidt hatte. Dahin hatte ihn der Bubenſtreich eines 
Beben en oder eine unheilvolle Verkettune von Zufälligkeiten 
don de: Und wenn er wieder frei wurde, wenn ſeine Unſchuld 
dem Gerichte mit den lauteſten Worten ausgerufen wurde 
e % konnte die Zeit aus ſeiner Erinnerung verwiſchen, die 
die S Gefängniß zugebracht hatte, wer war im Stande, ihm 
fein gomerzen zu vergelten, die er unschuldig erduldet und die 
beben vielleicht um Jahre verkürzt hatte? 
bar dem Hauſe des Doktor Prell ging es ſtill zu. Marie 
nge och immer in der Reſidenz. Vergebens hatte ſie im An⸗ 
ehr „in mehreren Briefen ihren Vater gebeten, ihr die Rück⸗ 
Aan geſtatten, ſie fühle ſich fremd in der großen Stadt. 
ene hatte ihr die Bitten abgeſchlagen und ihr in ſtrengem 
wieder geſchrieben, fie werde fo lange bleiben, bis er ſie ſelbſt 
Meg zurückhole, bis ihm feine Schweſter geſchrieben habe, daß 
habe an ihrer Erziehung und Ausbildung, was er verſäumt 
„Hachgeholt ſei. 
wusch t ſchrieb fie nur noch ſelten. Sie hatte ſich an das ge⸗ 
Reg nnete Leben in der Reſidenz gewöhnt, ja, es ſogar lieb 


In M Sommer erſchienenen Berichte aus den Akten des Haus⸗ 


ech mit Paula ſtand ſie nur in ſeltener brieflicher Ver⸗ 
ihre Tan, Ihr Water wünſchte dieſen Brieſwechſel nicht und 
ne trat demſelben, jo viel ihr möglich war, hindernd 
Paula lebte in dem großen Haufe ftill und eingezogen, 
g grauſame Tod Bergers, nachdem ſie kaum wenige 
fend mit ihm verlobt geweſen war, hatte einen tiefen, er⸗ 

en Eindruck in ihr hinterlaſſen. Das Glück ihres 
Und der hatte ihren Geliebten er⸗ 


bt 


m us ſchien ihr vernichtet. 


mordet, dem ihr Herz gleichfalls zugeneigt geweſen war, der 
Förſter, deſſen Worten ſie ſo gern gelauſcht! 

Anfänglich hatte ſie es für unmöglich gehalten, daß Hell⸗ 
mann die That begangen habe — der Doktor hatte ſie indeß 
längſt überzeugt, daß Jener Bergers Mörder ſei. 

Vergebens war Prell bemüht geweſen ſie zu zerſtreuen, 
ſie hatte jede Zerſtreuung zurückgewieſen. Auf ihrem Zimmer 
ſaß ſie allein und am Abend in der Stube Prell's mit dieſem 
zuſammen, der Alles aufbot, ſie zu unterhalten und mehr und 
mehr vergeſſen zu laſſen, was ſo ſchwer in ihr Glück einge⸗ 
griffen hatte. 

Selten verließ Prell am Abend das Haus, nur um Paula 
nicht allein zu laſſen. Allen Vergnügungen entſagte er ihret⸗ 
wegen. Sie wußte es und erkannte es in dankbarer Liebe an. 

Der alte Berger, der nach ſeinem Tode kinderlos und ohne 
Erben daſtand, hatte ſchon mehrere Male den Wunſch geäußert, 
Paula zu ſich und an Kindesſtatt annehmen zu wollen. 

„Mein Sohn hat ſie geliebt,“ ſprach er, „ich glaube ſein 
Andenken nicht beſſer ehren zu können, als wenn ich ſie trotz 
ſeines Todes zu meinem Kinde mache.“ 

Prell war den Wünſchen des Alten ſtets ausgewichen, 
hatte die Ausführung derſelben hinauszuſchieben geſucht durch 
er Vorwand, daß Paula noch der größten Schonung und Ruhe 

edürfe. 

Unerwartet trat der alte Berger eines Tages gegen Abend 
in Prell's Zimmer. 

Der Doktor errieth ſofort, was denſelben zu ihm führte und 
trat ihm unruhig entgegen. 

„Haben Sie mit Paula noch immer nicht über meinen 
Wunſch geſprochen?“ fragte der Alte, nachdem er ſich nieder⸗ 
ele hatte. „Haben Sie ihr denſelben noch nicht mitge⸗ 
theilt?“ 

„Nein,“ erwiderte Prell. „Noch nicht. Sie iſt noch nicht 
ruhig genug dazu. Gönnen Sie dem armen Mädchen Zeit, das 
zu verſchmerzen, was ſie ſo gewaltig erſchüttert hat!“ 


2300 Arbeitern, der Anhaltiſche Verein 65 Mitglieder mit 
über 8000 Arbeitern. 5 

Wie die Wiener „Extrapoſt“ meldet, hat das Oberhof⸗ 
meiſteramt die Weiſung erhalten, die Akten über das Ceremoniell, 
welches bei der letzten böhmiſchen Königskrönung im 
Ri 1836 innegehalten wurde, aus dem Hofarchiv auszu⸗ 

eben. 

Der bisherige allgemeine Arbeiterverband in der 
Schweiz hat ſich aufgelöſt. An Stelle deſſen iſt eine ſozial⸗ 
demokratiſche Partei begründet worden. 

Der König von Württemberg iſt vorgeſtern in Nizza 
eingetroffen und am Bahnhofe von den Zivil- und Militärbe⸗ 
hörden empfangen worden. Wie über Paris berichtet wird, 
wäre der König mit Pfeifen und Rufen: Nieder mit Preußen! 
empfangen worden. 

Die Unterſuchung wegen des abgeriſſenen Wappen⸗ 
ſchildes des deutſchen Conſulats in Havre iſt einge⸗ 
leitet worden. Pariſer Blätter behaupten, das Schild ſei durch 
drei bezechte Individuen herabgeriſſen worden. Der Beweis dafür 
iſt noch nicht erbracht, denn die Thäter ſind noch unermitielt. 

Das Pariſer Witzblatt „Grelot“ iſt wegen einer 
Schandcarrikatur bezüglich des Beſuchs des deutſchen Kaiſers in 
Italien auf Intervention des italieniſchen Geſchäftsträgers 
confiscirt worden. 

In Spanien drohte jüngſt eine Miniſterkriſis wegen 
militäriſcher Reformen. Jetzt iſt innerhalb des Miniſterraths 
eine Einigung erzielt worden, ſo daß die Kriſis als beſeitigt 
angeſehen wird. 

Eine Petersburger Correſpondenz der „Kreuzzeitung“ ſtellt 
den Beſuch des Czaren in Berlin für Mitte November 
ziemlich ſicher in Ausſicht. g 

Telegraphiſch wird folgende Meldung der „Times“ aus 
Sanſibar übermittelt: In den deutſchen Kreiſen Sanſibars 
iſt man voll Erregung und hofft auf ernſtliche Maßregeln Sei⸗ 
tens der deutſchen Reichsregierung nach der Rückkehr des Kaiſers. 
Dr. Hans Meyer, der auf einer Expedition nach dem Kilimand⸗ 
ſcharo von ſeinen Trägern verlaſſen wurde und flüchten mußte, 
ſowie Herr Baumann ſind aus Pangani in Sanſibar ange⸗ 
kommen. Beide haben furchtbare Mißhandlungen erlitten, ſie 
wurden in Ketten geworfen und gepeitſcht und mußten Sklaven⸗ 
arbeiten verrichten. Sie verdanken die Rettung ihres Lebens 
den engliſchen Unterthanen, welche ſie loskauften. 

Der Panama⸗-Kanal fol, wie Leſſeps in Lyon mit⸗ 
theilte, im Juli 1890 eröffnet werden. 


Deutſches ze 
erlin, 22. Oktober 1888. 

— Kaiſer Wilhelm iſt geſtern Morgen 8 Uhr — eine halbe 
Stunde früher, als es der Hofbericht angekündigt hatte, von 
ſeiner großen Reiſe in die Heimath und zu den Seinen zurück⸗ 
gekehrt. Schon am frühen Morgen waren die Bewohner des 
Havel⸗Venedig und der anliegenden Ortſchaften nach dem Bahn⸗ 
hof geeilt, um den Kaiſer bei ſeiner Ankunft zu begrüßen. Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin erwartete, begleitet von der Hofdame 
Gräfin Keller, ihren hohen Gemahl. Punkt 8 Uhr fuhr der 
kaiſerliche Sonderzug in den Bahnhof Drewitz ein. Es iſt die⸗ 
——— . — — 

Der Alte ſchüttelte mit dem Kopfe. 

„Ich fürchte, daß ich ſelbſt nicht viel mehr Zeit zu ver⸗ 
lieren haben werde,“ ſprach er tief bekümmert. „Die Stütze 
meines Lebens iſt mir genommen, nun fühle ich, wie es ſchnell 
zuſammenbricht!“ 

„Thorheit, beſter Herr Berger,“ warf Prell in ſcheinbar 
ſcherzendem Tone ein. „Sie werden noch lange leben! Ihre 
Geſundheit iſt eine vortreffliche und die Zeit wird auch bei 
Ihnen den Schmerz mehr und mehr in Vergeſſenheit bringen.“ 

Er war ja ſeit Jahren Hausarzt in Bergers Hauſe und 
kannte den Alten. 

„In meinem Alter vergißt man ſchwer,“ entgegnete der 
Kaufmann, „für mich giebt es keine Hoffnung mehr. Meine 
Geſundheit iſt bis jetzt gut geweſen — aber meine Kräfte 
nehmen ab mit jedem Tage. Mir bleibt nichts als die Erin⸗ 
nerung an meinen Sohn, deshalb will ich ganz nach ſeinem 
Sinne handeln. Alldorf wollte er kaufen, um es ſeiner Braut 
zu ſchenken, um mit ſeiner jungen Frau dort zu wohnen. Die 
Unterhandlungen um den Kauf des Gutes wurden durch ſeinen 


Tod abgebrochen — ich habe ſie wieder angeknüpft — ja, ich 


will Alldorf kaufen und es ſoll Paula's Eigenthum werden!“ 

„Paulas Eigenthum ſoll Alldorf werden?“ rief Prell über⸗ 
raſcht. „Sie wollen es ihr ſchenken?“ 

Der Alte nickte zuſtimmend mit dem Kopfe. 

„Ich will ſie ja an Kindesſtatt annehmen — ſie ſoll 
meine Erbin werden, allein hiervon ſagen Sie ihr noch nichts, 
verſprechen Sie es mir, Doktor, ich möchte nicht, daß ſie ſich 
hierdurch verlocken ließe, in mein Haus zu ziehen — mein Haus 
ſteht jo allein und verlaſſen da — ihre Liebe möchte ich mir 
erwerben und erſt dann, wenn ich weiß, daß ſie mich wie ihren 
Vater liebt, erſt dann will ich ſie damit überraſchen. Gönnen 
Sie einem alten Manne dieſe Freude.“ 

„Kein Wort werde ich davon ſagen,“ erwiderte Prell, 
„nicht ein Wort, Herr Berger, ich werde Ihnen die Freude 


* 
75 
2 


ſelbe Station, wo am 13. Auguſt vorigen Jahres der damalige 
Prinz Wilhelm den kaiſerlichen Großvater bei ſeiner Rückkehr 
aus Gaſtein an Stelle des in den ſchottiſchen Bergen weilenden 
Vaters begrüßte. Geſtern wurde Kaiſer Wilhelm II., heimge⸗ 
kehrt von ſeiner Reiſe an die Höfe der mitteleuropäiſchen Friedens⸗ 
mächte, von ſeiner hohen Gemahlin allein am Bahnhofe begrüßt. Am 
Fenſter des Salonwagens ſtand der Kaiſer in der Uniform 
ſeines Leibgarde⸗Huſaren⸗Regiments, ſeine Blicke ſuchten die 
treue Lebensgefährtin. Der Monarch öffnete ſchnell ſelbſt die 
Wagenthür und eilte auf die hohe Gemahlin zu, ſie feſt in 
ſeine Arme ſchließend. Der Kaiſer ſah friſch und geſund aus, 
die Sonne Italiens ſchien ſeine Geſichtsfarbe noch um einen 
Ton tiefer gefärbt zu haben. Nach kurzem Verweilen auf dem 
Bahnhofe ging die Fahrt unter Vorritt zweier Gensdarmen 
nach Potsdam zu. Im Marmor⸗Palais wurde der Kaiſer von 
ſeiner Mutter, der Kaiſerin Friedrich, und ſeinen Schweſtern, 
den Prinzeſſinnen Victoria, Sophie und Margarethe begrüßt. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer beglückwünſchte heute früh 
ſeine erlauchte Gemahlin zu ihrem heutigen Geburtstage. An 
der Nachmittags ſtattgefundenen Familientafel nahmen Theil 
außer den Kaiſerlichen Majeſtäten: der Prinz und die Prin⸗ 
zeſſin Albrecht, die Prinzeſſin Friedrich Karl, Prinz Friedrich 
Leopold, der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Sachſen⸗ 
Meiningen und der Erbprinz Reuß. Eine reiche Fülle von 
Blumenſpenden war im Laufe des heutigen Tages von Nah 
und Fern im Marmorpalais eingelaufen. Berlin und Potsdam 
waren reich mit Flaggen geſchmückt und auch aus anderen 
deutſchen Städten wird über feſtliche Veranſtaltungen zu Ehren 
des Tages berichtet. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wird am 26. und 27. d. M. 
den Hofjagden bei Blankenburg beiwohnen. An denſelben 
nehmen ferner als Gäſte des Prinzregenten von Braunſchweig 
Theil: die Herzöge von Sachſen-Altenburg und von Anhalt, der 
Fürſt von Schwarzburg⸗Rudolſtadt, die Prinzen Albert von 
Sachſen⸗Altenburg, Günther von Schwarzburg, Eduard und 
Aribert von Anhalt, ferner Graf Otto Stolberg; die Generale 
von Albedyll, Caprivi, die Grafen Lehndorff, Walderſee u. ſ. w. 

— Während Kaiſer Wilhelm bereits in Potsdam weilt, 
befindet ſich ſein Königlicher Bruder, Prinz Heinrich von 
Preußen, ſeit geſtern am öſterreichiſchen Kaiſerhofe, um dem 
Kaiſer Franz Joſef für ſeine Ernennung zum öſterreichiſchen 
Korvettenkapitän zu danken. Der Prinz wurde am Bahnhofe 
von dem Kaiſer und dem Kronprinzen empfangen. Alsdann 
geleitete der Kaiſer ſeinen hohen Gaſt nach der Hofburg, wo 
der Prinz dieſelben Räume bewohnt, die jüngſt Kaiſer Wilhelm 
inne hatte. Hier empfing er eine Deputation der Marine- 
offiziere unter der Führung des Viceadmirals Freiherrn von 
Sterneck. Am Abend fand zu Ehren des hohen Gaſtes ein 
Hofdiner ſtatt. Heute Abend verläßt der Prinz bereits wieder 
die Kaiſerſtadt an der Donau. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Auguſta wohnte heute in 
Baden⸗Baden der Trauerfeier für die verſtorbene Prinzeſſin 
Marie von Baden, verwittwete Herzogin von Hamilton bei. An 
der Feier nahmen ferner Theil der König und die Königin von 
Sachſen, der Großherzog und die Großherzogin von Baden, der 
Großherzog von Heſſen und andere Fürſtlichkeiten. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich hat ſich geſtern 
auf der Fahrt nach Bornſtädt, woſelbſt fie einem Gedächtniß⸗ 
gottesdienſt für weiland Kaiſer Friedrich beiwohnte, eine Er⸗ 
kältung zugezogen und muß deshalb das Zimmer hüten. 

— Wie aus Potsdam berichtet wird, war die erſte Frage, 
welche der Kaiſer bei ſeiner Ankunft an ſeine hohe Gemahlin 
richtete: „Was machen die Jugens?“ — Das Marmorpalais 
war zum Empfange des Kaiſers mit friſchen Kränzen und 
grünen Laubgewinden geſchmückt. Potsdam ſelbſt hatte zu Ehren 
des Tages Flaggenſchmuck angelegt. 

— Der chineſiſche Geſandte Hung hat ſich im dienſtlichen 
Auftrage ſeiner Regierung nach St. Petersburg begeben. 

— Der Landgerichtsdirektor Böttrich zu Liegnitz iſt zum 
Reichsgerichtsrath ernannt worden. 

— Dem Direktor des Königl. Statiſtiſchen Bureaus Blanck 
iſt der Charakter als Geheimer Ober-Regierungsrath verliehen 
worden. 

— Ihre Theilnahme an den Hamburger Zollanſchluß⸗ 
feierlichkeiten am 29. Oktober haben zugeſagt: der Reichskanzler 
Fürſt Bismarck, Generalfeldmarſchall Graf v. Moltke, die Mi⸗ 
niſter von Bötticher, von Goßler, von Scholz. Bronſart von 


nicht verderben, wenn Paula überhaupt nur geneigt iſt in Ihr 
Haus zu ziehen — ich weiß, daß ſie hier gern iſt.“ 

„Sie ſind gut gegen Sie geweſen, liebevoll wie ein Vater,“ 
fuhr der Alte fort, „allein ich will ſie ja dadurch nicht von 
Ihnen reißen, ſie kann noch jeden Tag zu Ihnen kommen. 
Sagen Sie es Paula, daß ich ſie in mein Haus als Kind an⸗ 
zunehmen wünſche, daß ſie gleichſam an Hugo's Stelle einrücken 
ſoll. Sie werden ja hören, was ſie erwidert — ob ſie es gern 
thut. — Laſſen Sie mich ſelbſt zu ihr — ich ſelbſt will es ihr 
ſagen, will in ihrem Auge leſen, wie ſie meinen Wunſch auf⸗ 
nimmt!“ 

In dem Doktor zuckte es auf. 

„Thun Sie es nicht,“ warf er ein. „Ihr Wunſch trifft 
ſie noch ganz unvorbereitet — ganz unerwartet. Laſſen Sie 
mich Paula langſam darauf hinführen — ich bin ja ihr Vor⸗ 
mund und habe nur ihr Beſtes im Auge. Es iſt ihr Glück, 
wenn Sie ſie als Kind zu ſich nehmen und ich werde ſie dahin 
bringen, daß ſie gern und freudig zu Ihnen geht.“ 

Der alte Kaufmann drückte dem Doktor die Hand. 

„Thun Sie es — thun Sie es,“ ſprach er. „Das Leben 
hat ja nur noch dieſen einen Wunſch mir übrig gelaſſen; ich 
möchte ihn gern erfüllt ſehen, ehe ich ſcheide!“ 

„Das ſollen Sie,“ entgegnete Prell ſcheinbar mit der 
größten Ruhe und dennoch ſchritt er im Zimmer auf und ab, 
um zu verbergen, was in ihm vorging. 

Endlich blieb er vor dem Alten ſtehen. „Stellen Sie doch 
Paula eine Schenkungsurkunde über das Gut aus,“ ſprach er. 
„Laſſen Sie mich dieſelbe ihr geben — es wird ſie ergreifen 
und ſie rühren und am ſchnellſten ihr Herz Ihnen zuführen!“ 

Er blickte den greiſen Kaufmann prüfend an. 

Dieſer ſchüttelte ablehnend mit dem Kopfe. 

„Noch nicht!“ ſprach er. „Erſt muß fie bei mir fein — 
erſt muß ich die Gewißheit haben, daß ſie mir eine wirkliche 
Tochter wird. So ſchnell hoffe ich noch nicht zu ſterben, daß 
mir dazu nicht noch Zeit bliebe.“ 


Schellendorff, Graf von Bismarck, Herrfuth ſowie der Chef der 
Admiralität Grafs Monts und General-Steuerdireftor Haſſel⸗ 
bach. Alle Bundesfürſten entſenden Vertreter. Die Liſte der 
offiziellen Theilnehmer umfaßt bisher außer dem Kaiſer und 
deſſen Gefolge 194 Perſonen. 

— Im „Frkf. Journ.“ wird „von durchaus zuverläſſiger“ 
Seite die Meldung aufrecht erhalten, daß der Juſtizminiſter 
von Friedberg fein Abſchiedsgeſuch eingereicht habe. Nur die 
Nachricht, daß Staatsſekretär v. Schelling bereits zu ſeinem 
Nachfolger beſtimmt ſei, wird für unbegründet erklärt. 

— Die Meldung eines ſüddeutſchen Blattes, Graf Wilhelm 
Bismarck ſei deſignirt, Regierungs-Präſident in Wiesbaden zu 
werden, wird als thatſächlich jeder Begründung entbehrend be⸗ 
zeichnet. 

— Geſtern bildete ſich in Charlottenburg ein Komitee für 
Errichtung eines Nationaldenkmals für den Kaiſer Friedrich vor 
dem Charlottenburger Schloß. N 

— In dem Wahlkreiſe Teltow-Beeskow iſt ein Kompromiß 
zwiſchen den Freiſinnigen und Nationalliberalen abgeſchloſſen 
worden. Die gemeinſchaftlichen Kandidaten ſind Gutsbeſitzer 
Neuhaus Selchow und der Genoſſenſchaftsanwalt Dr. Schenk. 

— Der „Danz. Ztg.“ zufolge ſind über die verſchiedenen 
Vorſchläge, betreffend anderweite Regelung der Frage wegen 
Vorbedingungen für den einjährig⸗freiwilligen Dienſt, Gutachten 
abgefordert. 

— Engliſche Blätter beſtätigen, daß die normänniſche 
Inſel „Herm“ in den Beſitz deutſcher Bankiers übergegangen. 

Bremen, 22. Oktober. Bei dem geſtern Abend anläßlich 
der Eröffnungsfeier des neuen Freihafengebiets im Muſeum ſtatt⸗ 
gehabten Feſteſſen brachte der Bürgermeiſter Luermann ein 
jubelnd aufgenommenes Hoch auf Seine Majeſtät den Kaiſer 
Wilhelm aus. Der Senator Marcus hob in ſeiner Rede das 
freundliche Entgegenkommen der Zollbehörden und Beamten 
hervor und toaſtete auf den anweſenden Geheimen Oberfinanz⸗ 
rath Pochhammer (Hamburg), worauf der Letztere dankte und 
Bremens Handel und Schifffahrt hoch leben ließ. Der Präſes 
der Handelskammer, Pagenſtecher, trank auf das Wohl der Be⸗ 
hörden und ihrer Vorſtände, der Präſes der Gewerbekammer 
auf das Heer und die Marine und der Regiments-Kommandeur 
v. Brodowsky auf die Stadt Bremen. 


Aus tand. 


Wien, 22. Oktober. Hieſige Blätter melden die geſtern 
erfolgte Unterzeichnung des ungariſchen Konverſions⸗Geſchäftes. 
Die Berathungen über die Operationen werden erſt hier ſtatt⸗ 
finden. Der Abſchluß erfolgte für die geſammten in Frage 
ſtehenden Eiſenbahn-Prioritäteen und für die Grundentlaſtungs⸗ 
Obligationen. 

Paris, 22. Oktober. Die Kammer erklärte die Wahl Bou⸗ 
langers im Departement Somme für giltig und begann die 
Budgetberathung. Daynaud tadelte die Finanzpolitik der Re⸗ 
gierung und bezeichnete dieſelbe als wahnſinnig. Die Republi⸗ 
kaner äußerten ſich in ähnlichem Sinne. 

London, 22. Oktober. Die Gerichtskommiſſion zur Unter⸗ 
ſuchung der von der „Times“ gegen Parnell und die übrigen 
nationaliſtiſchen iriſchen Deputirten erhobenen Beſchuldigungen 
hat heute Vormittag unter lebhafter Betheiligung des Publikums 
ihre Arbeiten begonnen. 

St. Petersburg, 22. Oktober. Nach einer Meldung aus 
Baku ſahen der Kaiſer und die Kaiſerin am Sonnabend von 
ihrem Quartier aus eine vorüberziehende Karawane, beſtehend 
aus Kameelen, Maulthieren und mit einem Pferde beſpannten 
hochrädrigen Wagen, welche ein deutliches Bild der Verkehrs⸗ 
weiſe zwiſchen Transkaukaſien und Centralaſien darſtellte, an. 
Am Abend beſuchte die Kaiſerin mit ihren Söhnen einen ur⸗ 
alten Hinduh⸗Feuertempel und die Werke der Baku⸗Naphta⸗ 
Compagnie. Geſtern am Spätabend reiſte die Kaiſerliche Fa⸗ 
milie nach Karojoſy, einer Eiſenbahn⸗Station nach Tiflis, wo 
eine zweitägige Hofjagd ſtattfinden wird, und begiebt ſich darauf 
nach Kutais. — Nach einer weiteren Meldung aus Baku be⸗ 
ſichtigte der Kaiſer mit der Kaiſerlichen Familie geſtern Nach⸗ 
mittag in eingehendſter Weiſe die Werke der Nobelſchen Naphta⸗ 
Induſtrie, die Balachanſchen Naphta⸗Quellen, und die Schibajeff⸗ 
ſchen Naphta⸗Werke. i 

Belgrad, 21. Oktober. Der Miniſter zur Dispoſition 
Franaſſovic begiebt ſich in Vertretung des Königs mit dem Ad⸗ 


„Sie haben Recht,“ erwiderte Prell. „Es war nur eine 
Idee — wie ſie oft in uns aufſteigen. Sie gewinnen uns 
leicht, weil ſie unerwartet neue Geſichtspunkte zeigen und doch 
geben wir ſie bei näherer Prüfung meiſt wieder auf. Sie haben 
Recht — es eilt damit ja nicht.“ 

Der Alte erhob ſich, um ſortzugehen. 

„Nicht wahr,“ fragte er noch, „Sie ſprechen mit Paula 
bald darüber?“ N 

„Gewiß,“ verſicherte Prell, „ſo bald als möglich — ſo 
bald ich fie mit einer ruhigen, heiteren Laune treffe. Verlaſſen 
Sie ſich auf mich.“ 

Die beiden Männer ſchüttelten ſich die Hände und der 
Alte ging fort. 

Prell blieb allein zurück. 

Einen Augenblick blieb er regungslos ſtehen, die dunklen 
Augen ſtarr auf den Boden geheftet, dann ſchritt er im Zimmer 
auf und ab. 

Der Alte drängte ihn — er wollte ihm die entreißen, an 
der ſein Herz hing — trennen ſollte er ſich von Paula. Ein 
bitteres Lächeln glitt um ſeinen Mund, ſein Auge verrieth, daß 
er dies nimmermehr zugeben wollte; aber wie ſollte er es ver⸗ 
hindern? er brauchte Paula nichts davon zu ſagen — konnte 
es noch hinausſchieben — was halfen ihm wenige Tage Friſt 
— der Alte ließ ſeinen Wunſch nicht fallen. Es mußte endlich 
für ihn zur Entſcheidung kommen. 

Er richtete ſich empor, ſein Herz ſchlug ſchnell — er 
ſchöpfte tief Athem. Die Bruſt war ihm beengt. Es fehlte ihm 
zu dem, was er vor hatte, nicht an Entſchloſſenheit, nur die 
Ungewißheit des Ausganges machte ihn beſorgt. 

Der Abend war längſt hereingebrochen — er hatte es 
kaum bemerkt. Er zündete Licht an und klingelte der Wirth⸗ 
ſchafterin. Mit einem Auftrage ſandte er ſie in die Stadt. 
Horchend blieb er am Fenſter ſtehen, bis er ſich überzeugt hatte, 
daß ſie fortgegangen war. 

(Fortjegung folgt.) 


jutanten deſſelben, Major Kumrie, zur Jubiläumsfeiet 
Athen. 5 
Athen, 21. Oktober. Die Königin traf heute Morgen IT 
ein. Der König, der Kronprinz von Dänemark, die Mili 
und das diplomatiſche Korps empfingen dieſelbe auf del 
Bahnhofe. — 
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x Briefen, 22. Oktober. (Konzert.) Das Trom Mi 
1. Bomm. Ulanen⸗Regiments Nr. 4 gab am 21. d. Mts. im Sa fudh N. 
Hotelbeſitzers Hoffmann ein Konzert, welches ſich eines guten 1 de w. 
erfreute. Das ſchön zuſammengeſtellte Programm brachte u. Dich 23 
Ouverture z. Op. „Rienzi“ von R. Wagner, die Ouverture 3 100 de 
und Bauer“ von Suppe und die „Drei Kaiſer-Entrevue“ von aa) ge in 
Sämmtliche Nummern des Programms wurden von dem vortreifli 2 bi 
ſchulten Korps mit der größten Präziſion vorgetragen, und erntete. f 
ſelbe daher auch den wohlverdienten Beifall. Herr Stabstrompgen * 
erfreute das Publikum noch durch einige Solovorträge auf dem Tel da 
a N, wodurch ihm eine ganz befondere Anerkennung zu 

wurde. 

Gollub, 21. Oktober. (Kirchliche Wahlen. Beſitzwechſel) ehh 
fanden hier in der evangeliſchen Kirche die Erneuerungswahlen fü de 
ausſcheidenden Mitglieder des Gemeindekirchenraths und der Gemen, 
Vertretung ſtatt. In den Gemeindekirchenrath wurden gewählt: 
Landſchaftsrath Freiherr v. Keyſerlingk auf Adlig Liſſewo un 
beſitzer Arndt⸗Gollub und in die Gemeinde⸗Vertretung: Die Gut 
Borchmann⸗Lindhof und Schmelzer⸗Bergheim, die Mühlenbeſitzer 0 
Kaldunneck und Frombenius⸗Neumühl, Schloſſermeiſter Galonski, 
Mrongowius und Handelsmann Weber aus Gollub. — In 
Woche hat der Gutsbeſitzer Tidemann auf Obitzkau fein Gut füt 
Mk. an Herrn Deljchläger-Hannover verkauft. tt 

Kulm, 22. Oktober. (Ronſervativer Verein. Abſchied. Jute it 
Die Sitzung des Vereins der Konſervativen und gemäßigt Libere lehne 
Kulm am Sonntag war von etwa 25 Herren beſucht. Herr Oben 
Raabe eröffnete die Sitzung und trat man dann ſofort in die Talg, 
ordnung ein, welche zum Gegenſtand hatte, für die ſieben Urwahlbeſg 
in welche die Stadt Kulm getheilt iſt, Wahlmänner der Partei n 
ſtellen. Nachdem ſich die Anweſenden über dieſelben geeinigt hr 
ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung mit einem Hoch au ung 
Kaiſer, in welches alle Anweſenden begeiſtert einſtimmten. 7: 0 
nächſter Zeit ſcheidet Herr Profeſſor Dr. Schubart aus dem Staat 10 
Die Geſchichte des Kadettenhauſes zu Kulm giebt über ſeine Thü 1 
intereſſante Auſſchlüſſe. Dr. Wilhelm Schubart wurde im Jahren 
in Sömmerda geboren und hat, nachdem er das Abiturienten & 11 
gemacht, in Berlin Philologie und Mathematik ſtudirt, in Halle ping, 
virt und in Berlin das Examen pro facultate docendi abgele ab 
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Jahre 1849 trat Dr. Schubart als Gouverneur in das hieſige gell 
haus ein und ift feit 1850 Lehrer daſelbſt. Es ift dies eine lang g m 15 
in welcher er gewiß manchen Jüngling, der heute in unſerer EN 
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eine große Stellung einnimmt, zu einem tüchtigen Menſchen eraggcha 
hat. — Am vergangenen Sonntag feierte Herr Kapellmeiſter bone 
fein füufundzwanzigjähriges Dienſtjubiläum. Aus Anlaß dieſe j 
brachte die Jägerkapelle ihrem Leiter eine Morgenmuſik. Sehr bi 11 
volle und koſtbare Geſchenke und Gratulationen wurden dem J No, 
im Laufe des Tages zu Theil; darunter ein prachtvolles Bild Sr. il 
Kaiſer Wilhelm II., welches das Offizierkorps des hieſigen Jägerbat 1 
(Die Wanderverſammlung der 


überreicht hatte. 0 
Graudenz, 22. Oktober. ben 
Kolonial⸗Geſellſchaft) hat geſtern in den Räumen der Loge jtatigeilt de 
Zweck derſelben war die Anregung des öffentlichen Intereſſes fü Mel 
Beſtrebungen der Geſellſchaft und daneben die Gewinnung eine gi 
trags für die beabfichtigte deutſche Expedition zur Unterſtiltzung ud 
aſchas in Wadelai. Der Vortrag, den Herr Direktor Dr. Prowe ni 
horn für dieſen beſonderen Zweck hielt, war den Um 5 
„ 


rege beſucht, u. A. war einer größeren Zahl von Seminariſten 9 Se 
worden, demſelben beizumohnen. Der Redner gab in anregender, em 
eine Ueberſicht der Entwicklung der europäiſchen Kolonien und © lat \ 
terte lebhaft, häufig mit poetiſchem Schwunge dazu, daß auch Deutsche 
das bisher bei Seite gedrängt worden ſei, ſeinen berechtigten 1 000 
daran ergreife. — Nach Schluß des Vortrages trat eine Anzah „det 
Herren zu einer Berathung behufs der Gründung einer Abtheilung 
Kolonialgeſellſchaft zuſammen. Es wurde dieſe Gründung beſch j 
Vorläufig gehören der Abtheilung etwa zwanzig Mitglieder an. elle 
Marienburg, 19. Oltober. (Ein eigenthümſiches Hindermiß) nh 
ſich geſtern Nachmittag dem von Graudenz hierher fahrenden Pe 
zuge in der Nähe des „ſtillen See's“ entgegen, woſelbſt plögli 
ca. 20 Haupt ſtarke Rinderheerde auf dem Bahndamme erſchien, iche 
aller Verſuche, ſie durch Pfeifen ꝛc. zu verſcheuchen, ſich nicht vom 
treiben ließ. Es blieb nichts übrig, als den Zug zum Stehen 3 
und mittels Schlägen die ſtärriſchen Rinder zum Aufgeben ihrer Po 
zu zwingen, und jelbjt da verjuchte ein beſonders muthiger St Höß, 
Kampf mit der Lokomotive aufzunehmen, indem er mit geſenkten gi 
nern gegen dieſelbe losging, bis der inzwiſchen herbei ekommeneg ui a 
jene Pflegebefohlenen zuſammentrieb und auch den Stier zur un 
rachte. hre. 
Marienburg, 20. Oktober. (Lehrerprüfung). Die zweite 1 m 
prüfung, die heute beendet wurde, beſtanden 42 Lehrer; zwei dap h f 
hielten wegen vorzüglicher Leiſtungen die Befähigung zum Unte 5 | 
an den untern Klaſſen der Mittelſchulen. zu 
Marienburg, 21. Oktober. (Der diesjährige Gauturntag der No 
Vereine des Unter⸗Weichſelgau⸗Verbandes) wird am 4. November, de 
mittags 2 Uhr, hier in Marienburg abgehalten werden und ſo in del 
ſelben eine Gau-Vorturnerſtunde um 11½ Uhr Vormittags W 
Gymnaſialturnhalle vorangehen. a 1 1 8 
Flatow, 19. Oktober. (Reichstags⸗Erſatzwahl). Die deulſche off 
HR Katholiken des Wahlkreiſes Flatow⸗Schlochau haben be e del 
für die am 23. Oktober bevorſtehende Erſatzwahl zum Reichstage 
Dekan Naumann⸗Hammerſtein 1 3 4% auc eil 
Flatow, 21. Oktober. (Zur Landtagswahl). Nunmehr iſt a Kron 
Wahlaufruf zu Gunſten der beiden für den Wahlkreis Flatow⸗ t. Hand 
aufgeſtellten Landtagskandidaten Botſchafter a. D. v. Keudell unn fen 
rath Conrad⸗Flatow erſchienen. Nach einem alten Herkommen b ne al 
jeder Kreis einen Kandidaten. Diesmal hat der Kreis Dt. 75 
Stelle des bisherigen Abgeordneten Dr. Wehr⸗Danzig Herrn v; rie ie 
und der Kreis Flatow ſeinen bisherigen Vertreter, der ſchon im 2 „ 
an Stelle des verſtorbenen Herrn v. Bismarck⸗Flatow gewählt jede 
nominirt. v. Keudell wird fich der freikonſervativen Fraktion anſchl 
während C. den Deutſchkonſervativen zugehört. iſt wo 
Jaſtrow, 21. Oktober. (Der „große“ Michael⸗Pferdemarkt) ! ahtel 
nie ſo klein geweſen wie in dieſem Jahre. Während in früheren 6 
ſchon wochenlang vorher Luxuspferde aus dem fernen Oſten ein here 
war in dieſem Jahre nichts Derartiges zu merken. Nur ein 7 tale | 
Stall war gefüllt. Sonſt überall öde Leere, die den Haus, A, A in 
befigern einen argen Strich durch die Rechnung machte. Iſt du die 
der armen Gegend der Pferdemarkt für viele eine Einnahmezeit, e 1 
ſie ein Jahr lang rechnen. rein 
Konitz, 21. Oktober. (Gründung eines konſervativen Vere ge, 
Geſtern war im Hotel Gecelli hierſelbſt eine Verſammlung 
trauensmännern aus den Kreiſen Konitz —Tuchel—Schlochall, men 
Gründung eines konſervativen Vereins für dieſe Kreiſe, zul, eil 
getreten. Es wurde dies Vorhaben zum Beſchluß erhoben 10 eine 
Komitee gewählt, welches die einleitenden Schritte vornehmen und ein 
ae o nach Konitz zur Konſtituirung des Verei 
erufen ſoll. 
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Danzig, 20. Oktober. (Wucherer). Der Rentier Franz Kanu 
ſtram aus Poſteian wurde von der hie 8 Strafkammer wegen N. 
mäßigen Wuchers und Betruges zu 9 Monaten Gefängniß und 4a geh 
Geldbuße verurtheilt. Es waren 23 Beſitzer und Handwerker 700 und 


gen vorgeladen, welche in Poſtelau und Umgegend anſäſſig in 
mit dem Angeklagten Geldgeſchäfte gemacht ed 8 
Danzig, 21. Oktober. (Um eine hieſige Stelle als Ser 
haben ſich nicht weniger als 73 kräftige Leute gemeldet, ein komme 
an Arbeitskräften, der der Landwirthſchaft ſehr zu Statten y 
Wie die Fah 


würde. 

Elbing, 19. Oktober. (Freiſinnige Wahlagitation). A 
ſinnler trotz aller Proteſte gegen eine ſolche anhand Kaiſer, Irn n 
zu ihrem „Parteikaiſer“ herabzuwürdigen ſuchen, zeigt das . jet 
mit deſſen Ausführung geſtern das Andenken des edlen To hielt l. 
von ihnen verunglimpft wurde. Herr Landgerichtsrath Biſcho 5 
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a apparat für Menſchen ſtatt. 


＋ 
bb Bürger Reſſource in Gegenwart von Damen und Schülern eine Feſt⸗ 
fein N welcher er als Kandidat für die bevorſtehende Landtagswahl 
udolitiſches Glaubensbekenntniß entwickelte. Daran ſchloß ſich eine 
Mentee „liberalen“ Wahlkomitees. Und das nennt man eine 
ion enftein, 17. Oktober. (Beleuchtung). Die Stadtverordneten be- 
en in ihrer letzten Sitzung, von der geplanten elektriſchen Beleuch⸗ 
er Stadt Abſtand zu nehmen; ſie bewilligten dagegen 1000 Mark 
Aönianbeiten zur ng einer Gasanſtalt. 
U igsberg, 21. Oktober. (Rettungsapparat für Menſchen). Note 
mittag fand in dem Hauptdepot der ſtädtiſchen Feuerwehr eine Probe 
U 3 von dem Uhrmacher Roſengart in Gerdauen erfundenen 
Derſelbe beſteht in einem Uhrwerk, 
Jon d auf einen in das Klettergerüſt geſchlagenen Hacken gehängt wird. 
der emſelben läuft ein Tau mit Nettungsjad zur Erde herab, ſobald 
i die cc von einem Menſchen beſtiegen wird. Das Contregewicht geht 
Pede Höhe. Sobald der Menſch unten ausſteigt, geht das Contregewicht 
1 herunter, der Sack in die Höhe — alles ohne Zuthun von 


wen. Der Apparat arbeitet mit voller Sicherheit; zuerſt ließen ſich 


1 u wehrleute herunter, auch der Erfinder ſelbſt, dann zwei Feuerwehr⸗ 


gleich, und ſchließlich auch zwei Mädchen. 


sberg, 21. Oktober. (Kochſchule). Seit einem Jahre hat der 


U 
a Oekonom der Bürgerreſſource eine Kochſchule begründet, die ſich 


er 
ſunger d 
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ofen 22. Ottober. 
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Zeit ſo günſtig eingeführt hat, daß heute eine ganze Menge 
' amen an dem Unterrichte Theil nehmen. In drei Monaten iſt 
ehen me jo weit ausgebildet, daß ſie ſelbſt der feinſten Küche vorzu⸗ 
daderwermag und jedenfalls das „erſte Mittageſſen“ in ihrer Ehe nicht 
hi en wird. Nicht nur Damen von hier, fondern auch von auswärts 
80 an dem höchſt gediegenen Unterrichte Theil. j 
Spar. hulitz 22. Oktober. (Sparverein.) Geſtern Nachmittag hielt der 
und Vorſchuß⸗Verein eine Generalverſammlung im Räſchke'ſchen 
wieder ab. Ein Vorſtandsmitglied, welches durch Loos ausſchied, wurde 
wahl, außerdem wurden zwei Mitglieder des Auſſichtsraths neu⸗ 
don „ 

1 Vucgen 7 1 d. T. 
nls tomberg, 22. Oktober. (Zur Landtagswahl.) Ein nationallibe⸗ 
. d Wablkomitee hatte zu geſtern Nachmittag eine Volksverſammlung 
1 ſchützenhaus einberufen, welche zahlreich von freiſinnigen und 
deen Urwählern beſucht war. Als Redner traten in der Ver⸗ 

ler ng der Realgymnaſial⸗Direktor Dr. Kiehl, Geheimer Archivar Dr. 
darin und Generalſekretär Patzig auf, letzterer zählte namentlich die 
wichst der nationalliberalen Partei in den Parlamenten auf, und 
der gete die Hauptziele derſelben. — Zum Schluß gab Herr Dr. Kiehl, 
berg Komitees, die Namen der beiden von den National: 


krajaibende des . 
neten zu wählenden Kandidaten bekannt; es find dies der von den 


ö eaten aufgeſtellte Landtagsabgeordnete Gohlke⸗Wirſitz und der 
fen hoſchaftsdirektor Franke. Ueber den dritten Kandidaten, ſo 
N der Vorſitzende, könne er noch keinen Aufſchluß geben, er könne 
dar ichern, daß derſelbe keiner extremen Partei angehören werde. 
Bgpuemefien, 21. Oktober. (Entdeckter Mörder). Nachdem bereits 
bndennate verſtrichen ſind, ſeitdem der Kaufmann E. Strelitz ermordet 
dee N iit, lüftet ſich erſt jetzt das Geheimniß, das bis jetzt noch immer 
0 aal e einhüllte. Eine Frau aus Gembitz hat nämlich die Anzeige 
im 5 aß ein gewiſſer Lange von dort den Mord ausgeführt habe. 
int aber von dieſer Anzeige Kenntniß erhalten zu haben, denn 
erhaftung ſtattfinden ſollte, war er bereits nach Amerika aus⸗ 
1 Es ſoll ein Polizeibeamter dorthin gereiſt ſein, um den 
lagen zu verhaften und hierher zu bringen. Möge es demſelben ge⸗ 
N de. den Mörder dingfeſt zu machen, damit jene Schreckensthat geſühnt 


fehr. Der Täufling beantwortete die üblichen Glaubens⸗ 

n (Zur Landtagswahl.) Der deutſch⸗freiſinnige 

in Poſen proklamirte heute Nachmittag den bisherigen Abgeord⸗ 

0 mieder aus Breslau zum Landtagskandidaten für Poſen Stadt. 

don dandtagskandidat der Nationalliberalen für die Stadt Poſen, auch 

Konſervativen acceptirt, wird der frühere Eiſenbahn⸗Direktions⸗ 

No der Bergiſch⸗Märkiſchen Bahn, Jonas, Beſitzer des Ritterguts 
18 (Kreis Inowrazlaw) aufgeſtellt. 

Vortrag über Emin Vaſcha in Grandenz. 

u dem Bernie er Emin Pascha, den Herr Direktor Dr Prowe 
orn Sonntag Abend im Logenſaale zu Graudenz hielt, mochten 
I an 200 8 eingefunden haben. Der Redner führte nach 

ligen“ etwa Folgendes aus: 
derselben Zeit, wo es dem großen Friedrich gelang, Weſtpreußen 
unen, wurde Englands Macht in fernen Welttheilen begründet 
0 eute hat es ſein Uebergewicht über andere europäijche Kolonial- 
it tet. Mit Eiferſucht betrachtet jetzt England Deutſchlands 
on ende Macht zur See und die Gründung deutſcher überſeeiſcher 
N. Aber es iſt Deutſchlands unwürdig, länger eine Kommis⸗ 

m angelſächſiſchen Welthandlungs hauſe einzunehmen, zu⸗ 

land ſelhſt durchaus nicht mehr ſo groß iſt zur See wie einſt. 

and, ein Staat, um ein Siebentel kleiner als Oſtpreußen, es 

, im fernen, heißen Indien feſten Fuß zu fallen, jo konnte 


1 ulſchland trotz ſeiner geringen Küſtenlänge etwas ähnliches unter⸗ 


Oft nr es freilich, es iſt kein Raum mehr für uns. Wir 
wie unſer Dichter ſagt, im Reich der Träume verweilt, als man 

t vertheilte. Als aber Deutſchland wie durch ein Wunder einig 

abe Großmacht wurde im Herzen Europas, konnte es auch an die 
N bung : l erangehen. Wie einſt Rom an den 
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zum zuursen 2: 
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[Jahrhunderten nicht in Afrika erreichte, das wird Deutſch⸗ 
N ich ſein. Daß Deutſche in den heißeſten Gegenden auszuhalten 
u und die Kultur verbreiten können, beweiſt der Umſtand, daß 
Ide der Welt Deutſche zu finden find, zumal in Braſilien und im 
b Ba wo ſie allerdings fremde Staatsbürger ſind. Auch die holländi⸗ 
{ np renrepublifen in Südafrifa — find fie nicht von Plattdeutſchen 
0 ichen und Jahrhunderte lang behanptet worden? Und es giebt im 
u Deu Oſtafrika auch kühle Alpengegenden am Kilimandſcharo, die 
* chen den ſicher vortrefflich 10 werden, beſſer jedenfalls als den 
i Anſiedlern gewiſſe Theile Braſiliens und Egyptens. 
ner lieſt nun einen Brief eines nach Oberegypten ausgewanderten 
f 5 Carl Neufeld, vor, der dort ein blühendes Handelshaus in 
Gren Nil gegründet hat, mit Zweiggeſchäften in Wadi Halfa, an 
g rie des dans in Kairo, der Hauptſtadt Egyptens und in 
chied . Der Brief ſtammt aus dem Frühjahre 1887, es iſt ein 
brief an die in Bromberg noch lebenden Eltern des Schreibers, 
N der Gefangenſchaft des Mahdi in Khartum weilt. Er hat 
ein Leben zu retten, den muhamedaniſchen Glauben ange⸗ 
Daſſelbe hat auch Emin Paſcha, der Statthalter der egypti⸗ 
1 morprovinz gethan, der deutſche Mann, der von Gordon 
äußerſten Vorpoſten des egyptiſchen Reichs, nach Wadalai, 
urde. Bis jetzt hat er feinen Poſten behauptet, nachdem 
lener elbſt zu Grunde gegangen iſt und ſein letzter Freund, der 
Caſati, wie die Zeitungen neulich meldeten, getödtet worden 


men. 


. dea heißt zu deutſch „der Getreue“, der eigentliche Name Emins. 


feine qy Puard Schnitzer und er ſtammt aus Oppeln in Schleſien. 
ane lebt in Neiſſe. Sein geſundes, praktiſches humorvoll⸗ 
Weſen hat ihm bisher über alle Beſchwerden hinweggeholfen. 


A 
1 ii ſchloſen von Feinden, nämlich von mächtigen Negerfürſten, 


urch Araber, theils durch Sendlinge anderer Völker gegen 
In, feinen legten zn. 155 ber 9 9 85 Ka Provinz . 
0 etzten riefen geht hervor, daß er wie ein Vater 
IN A tergebenen die Segnungen der Kultur beizubringen ſucht, 
hede, Leu r deutſchen Lebens und dentſcher Wiſſenſchaft. Er weiſt 
! ini e in den einfachſten Handwerken an, hilft ihnen mit feinem 
. n Wiſſen und verfaßt in ſeinen Mußeſtunden naturwiſſen⸗ 

Er ſteht auf einem 


9 e Auſſätze über fein Land und Tagebücher. 


er Verein zählt jetzt 226 Mitglieder und beſitzt ein Vermögen 
000 M Br. T.) 


> 
Dr Posten, wie einſt die deutſchen Ritter in Graudenz, Thorn un bewerbung zugelaſſen. 


Marienburg mitten im ſlaviſchen Gebiete. 
Aber Emin Paſcha bedarf der Unterſtützung — befreit will er nicht 
werden, er will nur gekräftigt werden, namentlich durch Waffen und 
Munition. Drei Unternehmungen, die zu ſeiner Unterſtützung ins Werk 
eſetzt wurden, blieben erfolglos. Fiſcher, Lenz und zuletzt Stanley — 
keiner erreichte Emin in Wadalai. Redner glaubt nicht, daß Stanleys 
Tod ſicher ſei, denn die Afrikaner poſaunen oder vielmehr trommeln 
eines Europäers Tod ſchnell durchs Land, wie es denn auch bei dem jüngſt 
erfolgten Tode des belgiſchen Majors Barttelot geſchehen iſt. Von 
Stanley hat man noch nichts Beſtimmtes gehört. Möglich, daß auch er, 
wie Emin, ringsum eingeſchloſſen ſei. Wenn nun aber die Engländer 
Stanley kräftig unterſtützt haben, ſo ſollten die Deutſchen zur Emin⸗ 
Expedition alles Mögliche beitragen, es handelt ſich darum, Deutſch-Oſt⸗ 
afrika durch Handelswege mit Emin zu verbinden. Zwei Drittel Mill. 
Mark ſind bereits aufgebracht, aber die Aufgabe könne nicht mit ſo ge⸗ 
ringen Mitteln gelöſt werden. Emins Heer müſſe verdreifacht werden, 
es müßten ihm Waffen zugeführt werden. Dazu kommen die Lebens⸗ 
mittel u. ſ. w., welche die Expedition ſelbſt nöthig hat. Redner ſchließt 
mit dem Wunſche, daß bei den Bewohnern von Graudenz, wo einſt 
Courbiere in ähnlicher Lage wie Emin ſich gegen eine Uebermacht von 
Feinden behauptete, für einen Helden des deutſchen Volkes, nicht ver⸗ 
gebens um Beiſtand gebeten werden möchte, ehe es zu ſpät iſt. 


Colales. 


Thorn, 23. Oktober 1888. 


— (Eine neue Ehejubiläumsmedaille) iſt auf den Antrag 
der Kaiſerin geftiftet worden und bereits einem bäuerlichen Ehepaar zu 
Woltersdorf bei Primkenau zum Feſte der diamantenen Hochzeit über⸗ 
ſandt worden. Die Kaiſerin, die ſich bei ihrer Anweſenheit in P. genau 
nach dem Hochzeitstage und den Verhältniſſen des Ehepaares erkundigt 
hatte, ſandte demſelben außer ihren Glückwünſchen ein reiches Geſchenk. 

— (Zum Güterverkehr). Der Miniſter der öffentlichen Ar⸗ 
beiten hat die Königlichen Eiſenbahndirektionen angewieſen, auf prompte 
Ablieferung und Inanſpruchnahme der für den diesjährigen Herbſt be⸗ 
ſtellten Güterwagen nachdrücklichſt hinzuwirken, um die neuen Wagen 
zur Bewältigung des in dieſem Jahre ganz außerordentlich ſtarken Herbſt⸗ 
verkehrs mitbenutzen zu können. 

— (Gefährliche Spielmarken) ſind jetzt im Handel. Dieſelben 
tragen auf einer Seite das Bildniß Kaiſer Friedrichs III., ſind leicht 
vergoldet und unmerklich von der Größe eines Zehnmarkſtückes abweichend. 
Auf der anderen Seite ſteht allerdings in einem Lorbeerkranze „Spiel: 
marke“; die Nachahmung iſt aber ſo täuſchend, daß die Marke ohne ge⸗ 
none Prüfung leicht für ein Goldſtück in Zahlung genommen werden 
ann. 

— (Die Nähmaſchine armer Leute iſt unpfändbar) — 
mit dieſer Entſcheidung ſchließt ein ſich um die Nähmaſchine drehender 
Prozeß ab, welcher drei Inſtanzen durchlaufen hat. Eine Firma hatte 
bei einem Arbeiter die von der Frau benutzte Nähmaſchine mit pfänden 
laſſen. Auf erhobene Beſchwerde entſchied das Amtsgericht, daß dies 
unzuläſſig ſei, da es ſich um ärmliche Verhältniſſe handele. Das Land⸗ 
gericht hob jedoch dieſe Entſcheidung wieder auf und erklärte, die Unpfänd⸗ 
barkeit der Nähmaſchine nicht anerkennen zu können. Die bei dem 
Oberlandesgericht eingelegte Berufung hatte den Erfolg, daß die Ent⸗ 
ſcheidung des Landgerichts umgeſtoßen und das Urtheil des Amtsgerichts 
wieder hergeſtellt wurde. In den Entſcheidungen iſt ausgeſprochen, daß 
die Nähmaſchine der Frau des Arbeiters zu den nicht der Pfändung 
unterliegenden Gegenſtänden gehört, welche als nothwendig zur Aus⸗ 
übung des Berufs für die Arbeiterin nicht entbehrlich ſind. 

— (Unterrichts⸗Kurſus für Buchführung ꝛc.) Der Kauf: 
männiſche Verein beabſichtigt auch im bevorſtehenden Winter die Ein⸗ 
richtung eines Unterrichts-Kurſus für Buchführung ze. Unter Zuhilfe⸗ 
nahme eines nicht unerheblichen Zuſchuſſes aus der Vereinskaſſe hat der 
Vorſtand des Vereins den Betrag für von Nichtmitgliedern zugeführte 
Schüler auf 20 Mk. feſtgeſetzt und werden etwaige Anmeldungen bei 
Herrn Carl Pichert, Schloßſtraße 206, entgegengenommen. 

— (Vorſchuß⸗Verein.) Morgen, Mittwoch, Abends 8 Uhr findet 
eine Generalverſammlung ſtatt. Tagesordnung: Rechnungslegung pro 
3. Quartal 1888. 

— (Der Thorner Reiter-Verein) veranſtaltet am Freitag den 
26. Oktober ein Jagdreiten. Rendezvous: 2 Uhr Mittags auf der Lei⸗ 
bitſcher Chauſſee zwiſchen Chauſſeehaus und Bielawy Krug. 

— (Urbeiterfeft) Aus Anlaß einer beim Fort III fertiggeſtellteu 
Arbeit gab Herr Baumeiſter Sand ſeinen dabei beſchäftigt geweſenen 
Arbeitern und Arbeiterinnen, ca. 150 an der Zahl, am vergangenen 
Sonnabend im Saale des goldenen Löwen in Mocker ein Feſt, wobei 
die Theilnehmer mit Speiſen und Getränken reichlich bewirthet wurden. 
Ein Tanzkränzchen bildete den Schluß der Feſtlichkeit. Ein gleiches Feſt 


iſt auch für die beim genannten Bau beſchäftigten Bauhandwerker in 


Ausſicht genommen. 

— Jahrmarkt.) Der diesjährige du demelb⸗ welcher heute ſeinen 
Anfang genommen hat, dauert 8 Tage. Zu demſelben haben ſich dies⸗ 
mal weit mehr Verkäufer eingefunden, als in den früheren Jahren. 
Während die Böttcher- und Geſchirrwaarenhändler ihre Waaren auf dem 
Marktplatz der Neuſtadt ausgebreitet, haben die übrigen Händler, darunter 
die Schuh⸗ und Spielwaarenhändler, auf der Altſtadt in zahlreichen 
Buden die verlockendſten Gegenſtände zum Kauf ausgeſtellt. Wenn das 
gegenwärtig ſchöne Wetter anhält, iſt zu erwarten, daß die vorhandene 
Kaufluſt des Publikums eine rege bleibt und den Verkäufern ein be⸗ 
friedigendes Geſchäft einträgt. 

— Viehmarkt.) Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren 16 Schweine 
incl. 8 Bakonier aufgetrieben. Für letztere wurden 45 Mk., für Land: 
ſchweine 33—36 Mk. per 50 Kilo Fleiſchgewicht bezahlt. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 6 Perſonen. — Ein 
Schulknabe ſtahl in der Strobandſtraße einen vierrädrigen Kinderwagen 


aus Korbgeflecht und verſteckte denſelben auf der Stadt⸗Enceinte zwiſchen 


den Steinen; angeblich wollte er mit dem Wagen Streuſand holen. Die 
Beſtrafung des Bürſchchens iſt in die Wege geleitet. 

— (Gefunden) ſind vier Oppermann'ſche Landkarten am Poſt⸗ 
ſchalter, ein goldener Ohrring im Glacis, ein Stubenſchlüſſel an der 
Vache⸗ und Eliſabethſtraßen⸗Ecke und eine quittirte Rechnung von 
D. M. Lewin am Bromberger Thor. — Zurückgelaſſen iſt ein 
grauer Läufer in einem Geſchäftslokal der Breitenſtraße. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 


§ Stewken, 22. Oktober. (Ueberfahren.) Am Mittwoch den 17. d. 
Mts. Abends wurde hier auf der Zollſtraße von einem zweiſpännigen 
Fuhrwerk der Arbeiter David Albrecht aus Mocker überrabten, wobei 
derſelbe einen Beinbruch erlitt und infolge deſſen nach feiner Wohnung 
geſchafft werden mußte. 


Literariſches 


(Ein Wochenblatt für Jedermann), namentlich für Fabri⸗ 
kanten, Techniker und Handwerker, iſt das bekannte Berliner Blatt: „Die 
Werkſtatt“, Meiſter Konrad's Wochenzeitung. Das Blatt erſcheint an 
jedem Sonnabend, bringt allerhand Nützliches und Belehrendes, ſowie 
Unterhaltendes, Ernſtes und Heiteres für die Familie, außerdem zahl⸗ 
reiche „Offene Stellen“ aus ganz Deutſchland, Oeſterreich und der 
Schweiz. Stellengeſuche koſten nur 30 Pfg., die in Briefmarken einzu⸗ 
ſenden ſind. Jede Nummer hat mehrere Bilder. 

Man beſtellt das Blatt auf der Poſt wie bei jedem Buchhändler für 
nur 80 Pfg. vierteljährlich. Probenummern erhält Jeder gern und frei 
zugeſchickt durch Meiſter Konrad in Berlin W. 57. 


1 Kleine Mittheilungen. 


Magdeburg, 20. Oktober. (Die Deutſche Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft) iſt im Begriff, in Magdeburg eine Ausſtellung vor⸗ 
zubereiten. Bis jetzt find für Thiere allein 43000 Mark an 
Geldpreiſen ausgeſetzt. Von den landwirthſchaftlichen Erzeug⸗ 
niſſen wird die Moorkultur, aber nicht nur in ihren Früchten 
ausgeſtellt, ſondern es wird auch die ganze Art und Weiſe der 
Einrichtung und des Betriebes dieſer Kultur zur Anſchauung 
gebracht werden; daneben ſind Gegenſtände der Preßfutter⸗ 
Gewinnung, Handelsfuttermittel und Düngelalte zur Preis⸗ 


Eine beſondere Aufmerkſamkeit widmet 
die Geſellſchaft der Maſchinen⸗Abtheilung. 

Paris, 22. Oktober. (Feuersbrunſt). In dem großen Fourage⸗ 

Magazin von Fontainebleau brach Vormittags eine heftige Feuersbrunſt 
aus und richtete erheblichen Schaden an. Das Feuer brach an vier 
e DRFN Stellen gleichzeitig aus, weshalb Brandſtiftung vermuthet 
wird. 
(Lawinenſturz.) Aus Italien wird ein furchtbares Unglück ge 
meldet. Bei Potenze in der Provinz Tarnent ging von einem Berge 
eine Steinlawine auf die Bahnlinie nieder in dem Augenblicke, als der 
Zug von Neapel nach Brindiſi vorüberfuhr. Etwa 90 Menſchen fanden 
bei der Kataſtrophe ihren Tod, während 70 mehr oder minder ſchwer 
verwundet wurden. 

(Dampfer⸗Zuſammenſtoß.) Der auf der Fahrt von Stettin 
nach Glasgow befindliche engliſche Dampfer „Neptun“ iſt mit dem ruſſi⸗ 
ſchen Dampfer „Archangel“, wie aus Bremen gemeldet wird, zuſammen⸗ 
geſtoßen. Beide Schiffe ſanken. Die Mannſchaft des „Neptum“ iſt ge⸗ 
rettet, über den Verbleib der Mannſchaft des ruſſiſchen Schiffes fehlt es 
an Nachrichten. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe.“ 

Berlin, 23. Oktober. Se. Königl. Hoheit Prinz 
Heinrich verließ geſtern Abend Wien, und traf heute Vor⸗ 
mittags in Darmſtadt ein. 


Fir die Medaktion verantwortlich: Paul Dombrowstt in Torx. 


Handelsberichte. 


Telographiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
23. Oktbr. 22. Oktbr. 


Fonds: ſchwach. 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
5 5 % Anleihe von 1877 
Polniſche Pfandbriefe 5% . » 
— e Liquidationspfandbriefe . 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 
Poſener Pfandbriefe 3½ % . » 
Oeſterreichiſche Banknoten Er 
Weizen gelber: November:Dezember 
Dezember BR 
loko in Newyort . 
Roggen: lo . . 
etober⸗November 
November⸗ Dezember. 
Dezember ; 
Rüböl: October 
April⸗Mai 
Spiritus 5 
er loco Ben, 
70er October-November 8 
der April Ma!!! 180 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 
Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 23. Oktober 1888. 
Wetter: kalt. 


Wei N en ef 117 Pfd. bunt 173 M., 128 Pfd. hell 175 M., 130 Pfd. 
[4 . 

Mogan, ſeſt, 118 Pfd. 142 M., 120/1 Pfd. 144 M., 123 Pfd. 145 
ark. 


Ger ſte braune, 106—130 M. je nach Qualität. 
Hafer 126-134 Mark. 


Königsberg, 22. Oktober. Spiritus pr. 10000 Liter pCt. ohne 
Faß feſt. Zufuhr 10000 Liter. Loko kontingentirt 56,00 M. Gd., 
lolo nicht kontingentirt 36,00 M. Gd. Termine pro Oktober nicht 
kontingentirt 34,50 M. 


Berlin, 22. Oktober. (Städtiſcher Central⸗Viehhof). Amtlicher 
Bericht der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 3340 Rinder, 13 243 
Schweine, 1394 Kälber und 11258 Hammel (von denen 6189 Weber: 
ſtänder vom vorigen Markt). — Für Rinder war Preisbeſſerung nicht 
ih erzielen, beſſere Waare vielmehr erreichte nur ſchwer vorwöchentliche 

reiſe, weil die Schlächter noch mit Vorräthen verſehen ſind. Der Markt 
wickelte ſich langſam ab und wird nicht geräumt. la 50—54, IIa 45— 
48, IIIa 35—40, IVa 30—33 Mk. per 100 Pfund Fleiſchgewicht. 05 
ländiſche Schweine in reifer, feinſter und kerniger Waare im Gewicht 
von gut 300 Pfund waren wieder wenig vertreten, aber ſehr begehrt, 
es erzielten daher einige ausgeſuchte Poſten noch über die Notiz. Im 
Ange verlief der Handel, wenngleich die Preiſe etwas 5 en, nur 
langſam, Export war verhältnißmäßig nicht ſtark und verblie Ueber⸗ 
ſtand. Bezahlt wurde la mit 50 bis 51, einzelne ausgeſuchte Poſten 
darüber, IIa 46—49, IIIa 42—45 Mk. pro 100 Pfund mit 20% Tara, 
Bakonier (1862 Stück) gingen bei flauem Handel um ca. 1 Mk. per 100 
Pfund zurück und wurden ebenfalls nicht geräumt; 49—51 Mk. pro 100 
Pfund mit 45—50 Pfund Tara pro Stück. Kälberhandel langſam, 50 
bis 60 Pf. für la und 38 bis 48 Pf. für IIa per Pfund Fleiſchgewicht. 
Der Hammelmarkt zeigte genau dieſelbe flaue Tendenz wie vor acht 
Tagen; die Preiſe blieben unverändert und es wurde bei Weitem nicht 
geräumt (ca. 2000 Stück Ueberſtand). Ia 40—48, Ila 25—35 Pfg. p. 
Pfd. Fleiſchgewicht. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 
Windrich⸗ 


tung und 
Stärke 


Datum Bemerkung 


22. Oktober 761.9 
763.7 


23. Oktober 762.8 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 23. Oktober 0,72 m. 


Faſchinen⸗ 


2 
Auktion. 
Freitag den 26. Oktober cr. 
Nachmittags 3 Uhr 
findet in dem Gaſthauſe des Herrn 
Ferrari zu Podgorz die öffent⸗ 
liche Lizitation der aus den diesjährigen 
Schlägen und Durchforſtungen der 
Königlichen Oberförſterei Schirpitz ent⸗ 

fallenden Faſchinen ſtatt. 

Die Verkaufsbedingungen ſowie die 
Angabe über die Lage der einzelnen 
Hiebsorte ſind auf dem Bureau des 
unterzeichneten Oberförſters zu erfahren 
oder event. gegen Kopialien von dort 
zu beziehen. 5 

Auch ſind die Belaufsbeamten an⸗ 
gewieſen, Reflektanten die Hiebsorte 
auf Wunſch örtlich vorzuzeigen. 

Schirpitz den 18. Oktober 1888. 

Der Königliche Oberförſter 

Gensert. 


N 
\ 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Zu —— 


Freitag den 26. Oktober 1888 
Vormittags 9 Uhr 

ſollen am äußeren Grabenrande rechts und 
links des Bromberger Thores ca. 80 Stück 
Pappelbäume unter den an Ort und Stelle 
bekannt zu machenden Bedingungen öffent⸗ 
lich meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung auf dem Stamm verkauft werden. 

Verſammlungsort am Bromberger Thor. 


Königliche Fortifikation Thorn. 
Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 26. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 

Königlichen Landgerichtsgebäudes 
I mahagoni Wäſcheſpind 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
horn den 23. Oktober 1888. i 
Rumpf, Hilfsgerichtsvollzieher. 


Trikotagen ml 


für Herren, Damen und Kinder, 


neſtrickte Welten 


für Herren und Damen, 


gestrickte Unterröcke 


in Vigogne und Wolle, 
empfehle in reellen Qualitäten und großer 
Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 


M. Jacobowski Nachf., 


Neust. Markt. 
1 Parthie weiße Gardinen verkaufe räu⸗ 
mungshalber ſehr billig. 


Feinſte neue Linſen, 
Nirtorin - Erhſen, 
geſchält und ungeſchült, 
Teltower Rübchen, 


Maronen, 


J. G. Adolph. 


Confect 
Melange, 


in feiner Miſchung ar 


pro Pfund 70 Pfg. 


empfiehlt 


offerirt 
die Wiener Cuffee- 
Engerei. 


Neustädt. Markt Nr. 257. 


Sopha's 


5 „in verſchiedenen Fagons 
. vorräthig und verkauft zu billigen 
reiſen 
P. Trautmann Tapezier, 
Seglerſtraße 107, 
neben dem Offizier⸗Kaſino. 


Die Waſch- u. Plättanſtalt 


von Flader 
befindet ſich Araberſtraße Nr. 120 und 
empfiehlt ſich zur ſchnellen und ſauberen 
Ausführung. Billige Preiſe. 


Blocker s &aca 


2 
8 
[=] 
2 
Bei 
Q 
— 


beim Aufbrühen 


4 


preise p. ½ Ko. M. 3,30, . Ko. M. 1.80 


geschmack bewahrt, der bei den anderen bekann 
p. Y Ko. M. 0.95 (macht pro Tasse 4 Pfennig). 


elhafte, Fabrikation verdorben und durch 


Man lasse das ungesüsste Getränk ganz abkühlen und schmecke 
wieder herzustellen versucht wird. Dieses künstliche Aroma verdunstet aber! 


Nur Blookers Cache hat dann noch den natürlichen 


Cacao 


= 
3 
g 


ist unbedingt der feinste. 


Fabrik Amsterdam. Detail 


testen Marken durch man 


Caviar 


Elb, mild, Fßch. v. 2—8 Pfund à Ml. 2,70 
* Mk. 3,10 
a Mk. 4,— 


Ural, großkörnig und hell. 

Kaukaſiſchen, groblörnig . 

A. Niehaus, Caviarhandlung, 
Hamburg. 


Rechnungsformulare 
f 


ür die 


Aal. Garniſonverwaltung 


vorſchriftsmäßig gedruckt, ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


P 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit heutigem 
N Tage meine unter der Firma J. Rakowiez geführte 5 


Buch⸗, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ und 
Schreibmaterialienhandlung 


4 an Herrn L. von Bulinski verkauft habe. 

4 Dem hochgeehrten Publikum für das mir reichlichſt geſchenkte Vertrauen B 
beſtens dankend, bitte ich zugleich, daſſelbe auf meinen Nachfolger gütigſt über⸗ 

2 tragen zu wollen. Hochachtungsvoll und ergebenſt 


J. Rakowicz. 


Unter Bezugnahme auf obige Mittheilung beehre ich mich, dem hochgeehrten 
Publikum zu beſtätigen, daß ich die bisher unter der Firma J. Hakowiez 
auf hieſigem Platze beſtandene 


Buch⸗, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ und 
Schreibmaterialienhandlung 


käuflich erworben habe und dieſelbe unter der Firma 


M. Bulinski vorm. J. Rakowioz 


4 fortführen werde. 
Meine Verbindung mit dem geſammten Buchhandel und meine Fach⸗ 
1 kenntniſſe, die ich mir durch langjährige Praxis erworben habe, geſtatten mir, 
4 allen Anforderungen Genüge zu leiſten. 
Indem ich um gütige Unterſtützung meines Unternehmens bitte, werde 
= ich mich bemühen, durch pünktliche und reelle Bedienung das mir geſchenkte 
4 Vertrauen zu rechtfertigen. Hochachtungsvoll! und ergebenſt 


< L. v. Bulinski. < 
AAAAAAAAAAA ALLA AA 


AA 


Fräulein Lina Thomas (l. Sopran) | 
77 Emma Menzel (II. Sopran) 


AAAAAAAAA 
\WAAAAAAAAAAAAAL 


Bache Nr. 49 
Stamm ⸗ Abendbrot. 


Heute Mittwoch den 23. d. Mn. 
Flacki. Eisbein. 


Culmbacher Bier 


aus der 
berühmteſten Brauerei von 
H. Häring 
empfiehlt in Gebinden und Flaſchen die 
Bierhandlung E. Stein, 
Kulmerſtraße 340/41. 


C. Koch & Co. 


80., Berlin, Elisabethufer 42, 
empfehlen Pferde-„Vieh⸗, Hundeſcheeren, 
thierärztliche, landwirthſchaftl. Inſtrumente, 
ſowie ihre 

Dampfschleiferei 
für ſämmtliche Scheeren und Inſtrumente. 
Illustr. Preislisten franko und gratis. 
1121 im Kunſtgeſang und 
Unterricht Deklamation Abele 
Hermann und Marie Boldt, 
Schuhmacherſtr. 421, 2. Et. 
Eigia⸗ junge Damen, die die Damen⸗ 
ſchneiderei in allen Zweigen und den 
Schnitt nach der berühmten Methode der 
deutſchen Lehrgeſellſchaft für Zuſchneidekunſt 
erlernen wollen, können noch eintreten bei 
Mathilde Schwebs, 
Bäckerſtr. 166 J. 


Ein Schreiber 


(Anfänger) findet vom 1. n. Mts. ab Be⸗ 
ſchäftigung auf dem Polizeiſekretariat. 


Ein Lehrling 
wird de deten gaplung L. Gelhorn. 


Ein Kellnerlehrling 
wird verlangt in 
C. Wunsch's Reſtaurant. 
Einen gewandten und nüchternen 


® 
Irbeiter 
zur Kohlenabfuhr ſucht 
Heinrich Tilk, 
Dampfſägewerk & Holzhandlung. 


100 Erdarbeiter 


erhalten bei hohem Lohn Arbeit beim Bau 
der Verbindungsbahn Bahnhof Mocker⸗ 
Katharinenflur. Meldungen beim Schacht⸗ 
meiſter Gerlach dortſelbſt. 


Eine Aufwartefrau 
ſucht Theodor Salomon, Friſeur, 
Kulmerſtraße. 
Einem fleißigen reinlichen 


Hausmädchen 


wird zum 1. November gute Stellung nach⸗ 
gewieſen. Bei wem? ſagt die Exp. d. Ztg. 
Zum J. November findet ein ordentliches 


Hausmädchen 
anſtändige Stellung. Näheres in der Exp. 
Ein anſtändiger junger Mann ſücht zum 

1. November ein einfach möblirtes heiz⸗ 
bares Zimmer. Mittagstiſch dazu erwünſcht. 
Schr. Offerten mit Preisangabe sub I. 8. 
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


J. Etage, 


beſtehend aus 6 Zimmern mit Zubehör, zu 
verm. Gerechteſtr. 96. J. Selliner. 


5 gut möbl. Zimmer preiswerth zu ver⸗ 
miethen Ecke Coppernikus- und Bäcker: 
ſtraße 244 J. 
2 gut möblirte Zimmer mit auch ohne 
Burſchengelaß. Neuſtadt 138/139 2 Er. 
Bel⸗Etage verſetzungshalber vom 1. Nopbr. 
reſp. 1. April zu verm. Bankſtraße 469. 
gut möbl. helzbare 3 a zu verm. 
. Hanstein, Gr.⸗Mocker, Moſtrichfabrik. 
möbl. Zimmer nebſt Kab. u. Burſchen⸗ 
- gelaß part. z. verm. Kulmerstr. 319, 
1 möbl. Zim. u. Kab. part. Gerechteſtr. 118. 
1 möbl. Z. v. jof. zu verm. Gerſtenſtr. 98. 


Einem hochgeehrten Publikum zur 
Nachricht, daß ſich mein bedeutend 
vergrößertes | 


Gold- u. Silberwaaren- 
Geschaft 


wieder in meinem vollſtändig renovirten 
Laden befindet. 


Oskar Friedrich, Juwelier, 
Thorn, Eliſabethſtraße 8990. 


a kl machen wir dem p. Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene 
Mittheilung, daß wir am dortigen Platze eine Niederlage unſerer Biere 
ni 


Herrn Franz Dulski, Altſt. Markt 504, 


übertragen haben, Hochachtungsvoll 
Brauerei Boggusch. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Mittheilung, werde ſtets ſämmtliche Biere obiger 
Brauerei zu Originalpreiſen, ſowohl in Gebinden als in Flaſchen, in guter Qualität 
auf Lager halten und bitte mich in meinem Unternehmen zu unterſtützen, da ich ſtets 
beſtrebt ſein werde, meine Kundſchaft nach jeder Richtung zufrieden zu ſtellen. 

Thorn im Oktober 1888. Hochachtungsvoll, ergebenſt 
Franz Dulski. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Dem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend theile ganz ergebenſt mit, 
daß ich in der W Kulmerstrasse 308 eine 


| Blumen - Halle 


errichtet habe. Empfehle gleichzeitig eine reichhaltige Auswahl blühender Topfgewächſe 

und Blattpflanzen. Bouquets, Haargarnituren, Brautkränze, Sargdekorationen ꝛc. der 

neueſten Art. 

Mein eifrigſtes Beſtreben wird es ſein, allen Anforderungen Genüge zu leiſten. 

Indem ich bitte, mein Unternehmen unterſtützen zu wollen, zeichne 
Hochachtungsvoll 


J. Marciniec, 
Gärtnerei Bromb. Vorſt. 2. Linie 51. 


A. II. Dobrzynski 
Putz und Weißwaaren⸗Geſchäft 


Breiteſtraße 3, Vaſſage, 


offerirt zur bevorſtehenden 


1 — 92 7 + 
Herbit- und Minter-Sniſon 
ſein reichhaltiges Lager wie folgt: 
Ungarnirte Filzhüte von M. 1 an, garnirte Damenhüte von Mk. 2,50 an, WE 
bis zu den hocheleganteſten. } 
Damen- und Kinder - Kapotten von Mk. 2,50 an, Negligee-Hauben von 
Mk. 0,50 an, Mädchen- und Knaben⸗Mützchen billig, Jabots, Fiſchus, 
Aufſätze, Rüſchen, Schleier, große Auswahl Promenaden- u. Ball⸗Fächer, 
Atlas⸗, Cachemir- und Alpaca⸗Schürzen, Tricot⸗Taillen jeden Genre's, 
Blumen, Federn, Spitzen, Bänder, Sammets, Plüches, Atlas, Hutagraffen, 
Hutnadeln, Perlflügel, Perlbordüren ꝛc., Trauſchleier und Traukränze, 
0 Trauerhüte in ſtets großer Auswahl. 
Vorjährige Damenhüte werden nach den neueſten Modellen ſchnell! 
und ſauber umgearbeitet. 7 


täglich bei mir ein. 


„! .... .... a an 
— — ꝛsß—zi6;: —̃ůͤ . ͤ —— —— ͤ ͤſ— — 


Original Pariser und Wiener Modellhüte treffen 


Für Modistinnen und Schneiderinnen biete ich ganz 
besondere Preise. 


gefärbt 
gekräuſelt, ſowie alle 
Sorten Handſchuhe gewaſchen und unter 
Garantie des Nichtabfärbens gefärbt 


Reparaturen an werden und 


Nähmaschinen. Nähmaſchinen 
aller Gattungen werden mit einjähriger 
Garantie billigſt ausgeführt. 

J. F. Sehwebs, Bäckerſtr. 166. bei J. Rau. 
Sämmtliche Erſatztheile zu allen Syſtemen. Katharinenſtraßen⸗Ecke 96/97. 
Ay 2. und 3. Kl. offerirt billigſt ein faſt neuer Kaiſermantel iſt ſehr 
Ziegel S. Bry. | E billig zu verkaufen Bäckerſtr. 160 1. 


Hutfedern 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


In der Aula der Bürgerschule. 
Sonntag den 4. N 1888: —— 


Deutsches 


Damen-Ouartett SE 


bestehend aus den Damen: 


SYS S 


ER T 


Fräulein Marle Spiess (I. Alt) 
ik Elsa Menzel (II. Alt) 


unter Mitwirkung des Pianisten Herrn Joh. Doebber-Berlin. 
Billets à 2,50 und 1,50 in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck: 


Münchener Läwenbräu. 


Generalvertretung: 
Georg Voss - Thorn, 
Ausſchank: Baderſtraße Nr. 59/60. 


Verkauf in Gebinden in ½ „ und ½ To. (15 Liter). 


Restaurant C. Wunsch | Mittwoch, 31. Oktober 


Aula der Bürgerschul® 


Lieder- und Celle 
Abend. 


Frl. Brauer, Frl. Golmal 


Pianistin, Concertsängerl 


.. N 
Ernst Döring, 
Violoncellist, t 
preisgekrönt. 
Numm. Billets 2 Mk., numm. Billets 
Stück 4.50, Stehplätze 1 Mk 
: Bequeme Sitze. Win 
Nach den Claviervorträgen — Nr. ztath 
Progr. — findet eine längere Pause "ig 
während welcher die Saalthüren vo 
geöffnet bleiben. 


E. F. Schwartz 


Thorner Fechtberein 
Gemüthliches Zuſammenſeln 
Jeden Mittwoch, wie be aun 


Bei Nicofai, vorm. Hildebrau 
Thorfer Reiter Bertl, 


Freitag den 26. Oktobe 
findet 


N 2 
Jagdreiten 
Rendezvous: 2 für mac ge 


Leibitſcher Ehauſſee zwiſchen Cha 
und Bielawy⸗Krug. 


5 J. A.: 
Lieutenant Schlüter: 1 
Einem geehrten Publtum 20 


zeigen die 


Dienſtleute „ 


an, daß während der Wintermong ge 
ſtellungen im Geſchäftslokal = 


Marcus Henius angenommen wer * . 
Thorner Marktpreile 7 
niet. hi f 


Benennung 5 


— 


4 


Weizen 100 sitof 17 
Roggen 

Gerjte . 

Hafer. 
Lupinen 
Wicken 
Stroh (Richt-) 

5 
Speſſch 5 e 
peiſebohnen weiße 
Kartoffelnn ee 


— — — — — 
SAS 


Kalbfleiſch. 
Schweinefleiſch. . 
Geräucherter Speck. 
Hammelfleiſch 
Eßbutter . 

Eier 

Karpfen 

lale . 


Zander 
Hechte. 
Barſche 
Schleie 
Bleie 
Krebſe. 
Milch 
Petroleum 
Spiritus 
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